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Wirtschaft, den wir wohl ahnen, dessen Aufdeckung aber erst einem

Zufall gelingt. Einem solchen günstigen Zufall verdanken übrigens
auch Hallers vorliegende Bestrebungen ihre Festlegung; sie sind uns
wertvoll als Beitrag zu Hallers Charakteristik und zur bernischen
Geschichte des XVIII. Jahrhunderts.

t Dr. August Plüss.

Dem Bearbeiter des Literaturberichtes in dieser Zeitschrift,
der in so ansprechender und sachlicher Weise den Lesern
stets die neusten Erscheinungen auf dem Gebiete der bernischen

Geschichte vorzuführen wusste. ist für immer die
unermüdliche Feder entglitten. Seine wohlwollenden und stets
treffenden Beurteilungen waren für jedermann eine Belehrung:
der Fachmann liess sich gerne auf seine eigenen Lücken
aufmerksam machen, und der Laie freute sich stets der sichern
Führung, die ihm geboten wurde. Es ist uns ein Bedürfnis,
dem Verstorbenen noch dafür Dank zu sagen, aber auch für
alles andere, das er während seiner kurzen Lebenszeit
gearbeitet und gewirkt hat. Wir halten auch gerne in den
Umrissen der äussern Daten das Lebensbild der so sympathischen
Persönlichkeit für immer fest.

August Plüss wurde am 7. Juli 1871 in Langenthal als
Sohn eines Kaufmanns geboren und wuchs dort im zärtlichen
Kreise seiner Eltern und Geschwister auf. Er war zuerst
Schüler der Primarschule und dann der Sekundärschule seines

Geburtsortes, die er im Herbst 1885, mit einem vorzüglichen
Zeugnis versehen, verliess, um das Freie Gymnasium in Bern
zu beziehen. Den Abschluss der Gymnasialstudien brachte ihm
das Maturitätsexamen im März 1891. Der junge Student wandte
sich an unserer Hochschule zuerst der Theologie zu, gab dann
aber nach zwei Semestern dieses Studium auf, weil er für den
Beruf eines Geistlichen nicht mit voller Ueberzeugung
eintreten zu können glaubte und er sich namentlich an den
äusseren kirchlichen Formen stiess. Dafür nahm ihn die Freude
an den klassischen Sprachen und an der feinen, hohen Kultur
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wirtsekstt, den wir woki aknsn, ässssn ^utäeekung aber erst sinsm
^utall gelingt. Linsm soieksn günstigsn ^utaii vsräanksn übrigens
auek Hailers vorliegsnäs Lsstrebungsn iirrs Lsstisgung; sis sinä nns
wertvoll ais Lsitrag «u Lailsrs (ÜKsraKtsristiK unä «ur KsrniseKsn (4s-

«ekiekts äss X VIII. äakrkunäsrts.

I' Dr. ^.iiAULt ?1üLL.

Osrn ösarbsitsr dss LitsraturbsrieKtes irr dieser ^sitsekriit,
dsr in 8« ansprseksndsr nnd saekiieker Wsiss dsn Lesern
stets dis rrsn8tsri LrscKsinungsn aut eiern (IsKists dsr bsrni-
seksn (dssekiekts vor«rüükrsn wussts, ist tür irnrner dis nn-
srinüdiiek« Ledsr sntgiittsn. 8siu« vvokivvoiisndsn nnd sists
trsilsudsn Lsurtsiiungsn warsn kür zsdsrinann sins LsieKrung:
dsr LaeKrnann iiss8 8ieK gerne ank 8öins sigsnsn LüoKsn auk-

rnerksaru rnaeksn, nnd dsr Lais krsnts sieK ststs cisr sieksrn
LüKrung, die ikrn gsbotsn wurds. Ls ist nns «in ösdürknis,
dein Vsr3tc)rKensu noek dutür OauK «u sagsu, aksr auek tür
alles anders, das sr wäkrsnd 8sin«r Kur«sn Lsb«n8«sit gsar-
beiist uud gewirkt Kat, Wir Kaiisu auek gerne in dsn Lrn-
rissen dsr äussern Daten das Lsbsnsbiid dsr so svrnpatkiseksn
L«r8öniieKKeit tür irnrner is8t,

August LIÜ88 wurds urn 7, änii 1871 in LangsntKai ai8
sokn sinss Lankrnsnns gsdorsn uud wueks dort irn «ärtiieksn
Lrsiss ssinsr Litern nnci (ZsseKwistsr auf. Lr war «usrst
SeKüisr der LrirnarseKuis uud dsnu dsr sskundarsekuls ssinss
(dsburisortss, dis sr irn Herbst 1883, ruit sinsrn v«r«ügiioksii
Zeugnis vsrssksn, veriisss, urn das Lrsis (dvrnnasiuru in Leru
«n ös«i«Ksn. Lsn ^bseKInss der (dvrnnasialstndien braekts ikrn
das Natnrilätssxainsn iin När« 1891. Osrzunge studsut wandt«
sieK an nnssrsr HooKseKuis «usrst dsr I'Ksologis «n, gab dann
aber naek «wsi seiuestern dissss siudiurn aut, wsii sr tür dsn
Lernt eines «dsistlieksn nickt rnit voiier DsKsr««ugung sin-
treten «u Können glaubte nnd sr sieK nsmsntiiek an dsn ans-
ssren KireKiieKsn Lorrnsn stisss. Oatür nakrn iku dis Lrsuds
au dsu KigssiseKsn spraeksu uud an dsr tsinsn, noksn Luitur



des Altertums und insbesondere das Interesse an der heimatlichen

Geschichte gefangen. Seine Lehrer an der Universität
Bern waren die Professoren Hagen. Haag, Prächter, Hidber,
Woker, Tobler, v. Mülinen, Hirzel, Vetter und Walzel. Das
Sommersemester 1893. das er in Wien verbrachte, gewährte

ihm eine bedeutende Erweiterung seines Gesichtskreises. Er
hörte dort Geschichte und deutsche Literatur bei den Professoren

Büdinger, Zeissberg, Heinzel und Minor. Im
philologischen Seminar in Bern wurde ihm im Herbst 1895 ein
erster Preis für seine Arbeit über einen römischen Landweg
zwischen Zürich und Sargans zuteil. Im nämlichen Jahre gab
er einige Wochen lang aushülfsweise Unterricht in Latein in
der Quarta des Freien Gymnasiums, und im Sommer 1896 vertrat

er seinen Freund Dr. M. Feldmann am Progymnasium
in Thun. In aller Ruhe, ohne Hast, die seinem bedächtigen

355

dss ^Itsrtrnns und iusbssondsrs äus Intsrssss un dsr Ksirnut-
Iisksn (ZsseKieKts gsiun«sn. ssins Ksbrsr «n dsr Universität
Lsrn wursn dis k>rotsssursu HäASN, Haag, ?riiebtsr, Hidbsr,
WoKsr, '1'obisr, v. Nüiinsn, Hirtel, Vsttsr und Waigel. Das
sonrrnsrsernsstsr 1893, dus «r in Wisn vsrbrueirte, gswäkrts

ikrn sins bsdsutends Lrwsilsrnng ssinss dssiektskrsises. Lr
Kört« dort dssekiekts nnd dsutseks Litsrutur bsi dsn?rokss>
sorsn öüdinZsr, Zsissbsrg, Usin^si uud Ninor. Iru pinio-
iogiseksn ssrninur in Lsrn wurds ikrn iin Herbst 1895 «in
«rstsr ?rsis für ssin« Arbsit übsr sinsn rorniseksu Lundwsg
«wiseksn AürieK und surgäus «utsil. Im nümlieirsn äukrs gab
sr «inig« WoeKsn lang unskültsweiss DntsrrieKt in Lutsiu in
dsr (Zrrartä dss Lrsisn dvmnusiurns, und irn sorrnner 1896 vsr-
trat sr ssinsn Lrsnnd Or. N. Leidrnunn urn t?rogvrnnasiuni
in ?Kun, In uiisr HuKs, okns Hast, dis ssiusrn b«däekti«sn
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Wesen fremd war, und von niemand gedrängt betrieb er seine
Studien. Sein heiterer, gemütvoller Charakter liess ihn
zahlreiche Freunde unter seinen Kameraden der Studentenverbindung

„Zähringia" finden. Das Thema, das er sich für seine
Dissertation wählte, nämlich die Geschichte der Freiherren
von Grünenberg in Kleinburgund, erforderte ein umsichtiges
Sammeln des weit verbreiteten Materials und ein scharfsinniges
Durchdringen des verwickelten Stoffes. Plüss löste seine
Aufgabe vorzüglich, kam aber allerdings ob seiner gewissenhaften
Arbeit zu einer ziemlichen Zahl von Semestern. Am 1. Februar
1900 bestand- er magna cum laude sein Doktorexamen in
Schweizergeschichte, Latein und Neuhochdeutsch. Die Drucklegung

der Arbeit, die im „Archiv des Historischen Vereins des
Kantons Bern" erschien, nahm ihn darauf reichlich in Anspruch,
und im August und September 1900 erteilte er für Dr. Blatter
Unterricht an der Kantonsschule in Trogen.

Zu Anfang Februar 1901 fand Dr. Plüss die Stellung, die
seinen Neigungen und Fähigkeiten entsprach : er übernahm
die Bearbeitung des bernischen Urkundenbuches, der „Fontes
rerum Bernensium", im bernischen Staatsarchiv. In aller
Emsigkeit und Sicherheit analysierte und kopierte er Urkunden,

er vollendete die Drucklegung des 8. Bandes und
besorgte die Herausgabe des 9. Bandes. Insbesondere wird ihm
stets jeder Benutzer des Werkes für die vorzüglichen
Bandregister dankbar sein. Die Beschäftigung mit den vielen zum
Teil gleichartigen Urkunden wirkt leicht ermüdend ; aber Dr.
Plüss fand in der mustergültig genauen Erledigung seiner
Arbeit Befriedigung, und verschiedene interessante kleine
Studien, die sich dabei dem verständnisvollen Verfasser boten,
gewährten Freude und Genugtuung. (Vgl. im „Anzeiger für
Schweizerische Geschichte" 1904 : Rezepte gegen Beulen und
Blattern aus dem Ende des 14. Jahrhunderts, ib. 1905: Zum
Abzug der Engländer 1376, ib. 1906: Zwei Aktenstücke über das
militärische Signalwesen im 15. Jahrhundert, ib. 1907 : Ueber
den Anmarsch der Gugler 1375, ib. 1908 : Fridau ; Kriegsge-
sohichtliches vom Lötschenpass, ib. 1909 : Zur Herkunft des
Bischofs Johann II. von Chur, im „Schweizer Archiv für
Heraldik", 1904: Eine Wappenschenkung des 14. Jahrhunderts.)
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Wessn trsmd war, und von nismaud gsdrängt bstrisb sr ssins
studisn, ssin nsitsror, gsmütvoiisr OKaraKtsr iisss inn «akb
reiek« Lrsunde untsr ssinsn Lamsradsn dsr studsntsnvsr-
bindung „Zöbringia" iindsn. Das l'Ksm«, das sr sieK tür ssins
Oisssrtation wakits, nämiiek dis dssekiekts dsr LrsiKsrrsn
von drüusnbsrg in Klsinbnrgund, srtordsrts sin nmsiektigss
sammeln dss wsit verbrsitstsu Nateriais und sin scbartsinnigss
OureKdringsn clss vsrwieksitsn stottss. ?iüss iosts ssins ^.nt-
gsbs vor«ügiieb, Kam absr aiisrdings ob ssinsr ^swisssnkattsn
Arbsit «u sinsr «ismiieksn ZsKi von ssrnsstsrn. ^m 1. Lsbruär
1966 bestand» «r magna eum iuucls ssiu OoKtorsxamsn in
sebwsiösrgssebiekte, L,at«in und XenKoeKdsntseK. Ois OrneK-
iegung dsr Arbsit, cli« irn „^rekiv clss HistoriseKsn Vsrsins des
Lantons lösrn" ersekisrr, nakm ikn darant rsieKIieK in ^nsnruob,
unä iru August uncl sentsrnbsr 1966 srtsiits sr tür Or. Oiattsr
t^ntsrriebt un ctsr LarrtonsseKnls in ?rogsn.

Zu ^.ntang Lsbruär 1961 kand Or. Liüss dis stsiiung, dis
ssinsn Xsigungsn nncl LäKigKsitsn sntsnraek: sr übsrnabm
ciis ilsarbsitung dss bsrnisebsn vrkundsnbnenss, dsr „Lontss
rsrurn Lsrnsnsium", irn b«rniscb«n stsatsarobiv. In uiisr
LmsigKsit uncl sieksrksit anaivsisrts nncl Kopisrt« sr LrKun-
dsn, sr voiisnclsts dis OrueKiegung cl«s 8. ösndss uncl bs-
sorgt« dis Herausgäbe clss 9. Landes. Insbssondsrs wircl ibrn
ststs isdsr Lsnut«sr clss WsrKss tür ciis v«r«ügli«Ksu Land-
rsgistsr dankbar ssin. Ois LsseKäktigung rnit dsn visisn «urn
Isii gisiebartigsn ldrkundsn wirkt isiebt ermüdend; absr Or.
Llüss tand in dsr mrrstsrgüitig gsnansn Lrisdignng ssinsr
Arbsit Lskriedigung, nnd vsrsebisdsns intsressants Klein«
studisn, dis sieb dabei dsm verständnisvollen Vsrtasssr boten,
gevväkrtsn Lrsnds und dsnngtuung. (Vgl. im „^.u«sigsr tür
3eKw«i«sriseKs dssekiekts" 1961: Ks«spts gsgsn ösulsn uud
Slattsrn ans dsm Lnde dss 14. äabrkuudsrts, ib. 1995: Zum ^.b-
^ug dsr Lngländsr 1376, ib. 1966: Zw«i ^KtsnstüeKs übsr das
miiitäriseks sigualwsssn im 15. äakrkundsrt, ib. 1967: Lsbsr
dsn ^nmarsek dsr dugisr 1375, ib. 1968: Lridau; Lrisgsgs-
sobiektiiebss vom LotseKsnpass, ib. 1969: Zur Herkunft dss
LisoKoks äukaun II. von (ÜKnr, im „sokwsi^sr ^rekiv tür
Heraldik", 1964: Lins WappsnsoKsnKung dss 14. äakrkundsrts.)
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Eine angenehme Abwechslung in seine gewöhnliche
Arbeit brachte die Redaktion des „Anzeigers für Schweizerische
Geschichte", die ihm auf Beginn des Jahres 1905 übertragen
wurde und die er mit vielem Geschick und Takt besorgte.
Für den „Anzeiger" hatte er übrigens schon seit 1900 die
Uebersicht über die die Schweiz betreffende Literatur verfasst,
und für das mit gewohnter Sorgfalt bearbeitete, sehr
willkommene Inhaltsverzeichnis der 20 Jahrgänge, 1890—1909,
dieser Zeitschrift sprach Prof. Meyer von Knonau dem
Verfasser zwei Tage vor dessen Tode an der Jahresversammlung
der Allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz
in Lausanne die gebührende Anerkennung aus.

Für die Jahre 1902/03 und 1904 redigierte Dr. Plüss auch
die Abteilung „Schweiz bis 1517", für die Berliner
Jahresberichte der Geschichtswissenschaft, und dass er in ähnlicher
Weise die bernische Geschichtsliteratur in dieser Zeitschrift
anzeigte und würdigte, haben wir schon im Eingange dankend
hervorgehoben.

Den Historischen Verein des Kantons Bern erfreute Dr.
Plüss an der Jahresversammlung von 1907 in Huttwil mit der
vortrefflichen Darstellung der altern Geschichte dieses
Städtchens, welche Arbeit im „Neuen Berner Taschenbuch" für
1908 veröffentlicht ist. Ebendort sind die durch Plüss
kommentierten „Lebenserinnerungen des A. G. F. v. Büren"
enthalten. Im „Archiv des Historischen Vereins des Kantons
Bern" gab er 1901 gemeinsam mit H. Türler mehrere bernische
Jahrzeitbücher heraus, und für das „Schweizer Archiv für
Heraldik" bearbeitete er die Wappen und Siegel der Freiherren
von Grünenberg, sowie deren Stammbaum für das genealogische
Handbuch dieses Archivs. Der Vortrag über die Freiherren
von Grünenberg und ihre Stellung in der schweizerischen
Politik, den Dr. Plüss am 7. Juni 1902 in Melchnau vor der
Kreissynode des Amtes Aarwangen hielt, erschien im
„Oberaargauer" und darnach in einem Separatabdruck. In den
„Deutschen Geschichtsblättern" von A. Tille, vom April 1909
(Band X, Heft 7), behandelte er in einem Artikel „Mitteilungen
über das Archivwesen der Schweiz" zunächst das Archivwesen
des Bundes, indem er einer späteren Zeit die Besprechung der
Archive der Kantone, der Gemeinden, Kirchen, Klöster, der
Korporationen und Privaten vorbehielt *).

') Einen blossen Textabdruck bedeutet die in der schweizerischen Wochenschrift

für Pharmacie 1903, Nr. 47, mitgeteilte Apothekerordnung für die Stadt
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Line angsnskms ^.bwsekslung in ssins gswöknlicks ^r-
bsit braebts di« Lsdaktion ciss „^.««sigsrs Mi- 8eKwsi«sriseKs
desekiebls^, dis ikm auk öeginn dss dakrss 1905 übertragen
wurds nnci clis sr mit visisrn dssebiek nnd LaKt bssorgts,
Lür cisn ,,^,n«sigsr" Katts sr übrigsns sekon ssit 1909 ciis
Lsbersiebt nbsr ciis ciis SeKwei« bstrstlsnd« Litsratur vsrkasst,
nnci lnr das init gswoknter Sorgfalt bsarbsitsts, ssbr wiii-
Kommsus InKaitsvsrxsieKnis dsr 20 lakrgangs, 1890—1909,
disssr ZsitseKrit't spraek Prof, Ns^sr von Lnonau dsrn Vsr-
kasssr «wei Lags vor dssssn Lods an dsr däkrssvsrsammiung
dsr .^iigsmsinsn gssekiektkorseksndsn dsssiisokakt dsr sekwei«
in Lausanne di« gsbükrsnds ^nsrksnnnng ans.

Lnr dis dakrs 1902/03 nnd 1904 rsdigisrts Or. Linss sueii
dis ^.btsiinng „sebwsi« bis 1517". kür dis Lsriinsr labrss-
beriebts dsr dssekiektswisssnsekakt, und dass sr in äkniiebsr
Wsiss dis KsrniseKs dssekiektsiitsratnr in disssr ZsitseKrikt
anzeigt« und würdigt«, Kabsn wir sekou irn Lingange danksnd
Ksrvorgsbobsn.

Osn ListoriseKsn Verein dss Lantons Lsrn srirsuts Or.
Liüss au dsr dakrssversamrniung von 1907 in Luttwii rnit dsr
vortrskkiioksn Darstellung dsr iiitsrn dssekiekts dissss städt-
ekens, wsieks Arbsit irn „IXsusn Lsrnsr d'aseksnbneb" für
1908 vsrotksntiiebt ist. Lbsndort sind dis dnreb Liüss Korn-
nrsntisrtsn „Lsbsnssrinnsrungsn dss L. v. Lürsn" «nt-
Kalten. Irn „^.rekiv dss ListoriseKsu Vsrsins dss Lantons
Lsrn^ gab sr 1901 gsnrsinsarn mit H. Lürisr mskrsrs bsrnisebs
4abr«sitbüeKsr Ksraus, nnd kür das „8«Kwsi«sr ^.rekiv für
LsraidiK" bsarbsitsts sr dis Wappsn uud sisgsl dsr Lrsibsrrsn
von drünsnbsrg, sowis dsrsn Stammbaum kür das gsnsaiogiseks
HsndbueK disses ^.rekivs. Dsr Vortrag übsr dis LrsiKsrrsn
von drüusnbsrg und ibrs stsiiung in dsr sekweizsriseksn
Politik, dsn Dr. Liüss am 7. dnni 1902 in NsieKnan vor dsr
Lrsissvnods dss Vintes Marwangs« Kisit, srsekisn im „Obsr-
aargäusr" nnd darnaek in sinsm LsparatabdrneK. In dsn
„DsutseKsn dssekiektsbiättsrn" von ^. Lilie, vom ^.prii 1909
(Land X, Lskt 7), bsbandeits sr in sinsm VrtiKsi „Nittsiiungsn
über das ^rebivwsssu dsr sebwei«" «unäekst das ^rekivwsssu
dss öundss, indsm «r sinsr spätsrsn Zsit dis LssprseKnng dsr
^rckiv« dsr Lantons, dsr dsmsindsn. Lirebsn, Liöster, dsr
Lorporationsn und Lrivaten vorbskisit

') Emen bigssen lextäbgruek bedeutet gie in ger sekvei^erisebeu Woebeu-
sebrift kür ?Kärm»eie 1903, r^r, 47, initgetsiit« ^pc>tbeicerorgnung für gie Ltagt
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In voller Gesundheit und mit Eifer versah Aug. Plüss
den Dienst als Lieutenant und Oberlieutenant im Bat. 36, und
er erfreute sich noch des besten Wohlbefindens, als er im
September 1903 einen Besuch bei einem Freunde in Kopenhagen

machte. Ein Lungenkatarrh, auf den ein Freund bei einem
Aufenthalt in Paris 1904 aufmerksam machte, blieb hartnäckig
bestehen und wurde chronisch, so dass Dr. Plüss im Februar
bis April 1905 in Ajaccio Heilung suchte, aber nur Linderung
fand. Auch öftere Kuren im Bade Weissenburg brachten
wohl momentane Kräftigung; aber die Krankheit machte doch
zusehends Fortschritte, so dass sich der Kranke seines
Zustandes vollkommen bewusst wurde und in seinen
Lebensgewohnheiten strenge Rücksicht darauf zu nehmen genötigt
war. Als er im letzten Sommer wieder in Weissenburg weilte,
nützte er eines Tages seine schwindenden Kräfte dazu, seiner
verehrten Mutter und seinen Geschwistern die Freude einer
gemeinsamen Rundfahrt auf dem Thunersee zu machen. Mit
ungebrochenem Arbeitseifer kam er in das mütterliche Haus
nach Langenthal zurück, wohin er übrigens seit Jahren
regelmässig jeden Samstag Abend von Bern aus heimkehrte; aber
ein Katarrh hielt ihn noch von der Ausführung seiner Absicht,
die gewohnte Arbeit wieder aufzunehmen, zurück. Da überfiel

ihn am 7. September am Mittagstische des Elternhauses
ein Blutsturz, infolge dessen er in den Armen seiner
tiefbekümmerten Mutter starb.

Am 10. September wurde der seiner Familie, seinen Freunden

und der Wissenschaft allzufrüh Entrissene zur letzten
Ruhe auf den Friedhof in Langenthal geleitet. Am offenen
Grabe sprach der Unterzeichnete seinem trefflichen Kameraden
den besten Dank für die der Wissenschaft geleistete Arbeit
aus. Pfarrer Johner von Wahlern schilderte in tief empfundenen

Worten den liebenswürdigen Couleurbruder, und in der
Kirche entwarf Pfarrer Blaser ein sympathisches Lebensbild
des Verewigten2). Die Erinnerung und der Dank an den
Verstorbenen bleiben bestehen. H. Tür 1er.

Bern aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. Für eine Publikation der Direktion
des Thermalkurortes Weissenburg verfasste Dr. Plüss einen „Abriss der
Geschichte des Bades Weissenburg nach den Akten des bernischen Staatsarchivs".

2) (Vgl. „Bund" vom 12./13. September 1910, „Neue Zürcher Zeitung" vom
17. September, 2. Morgenblatt, „Oberaargauer" vom 8. und 12. September,
„Oberaargauer Tagblatt" vom 10. September.)

— 358 —

Iii voller desnndkeit und rriit Liier vsrsak ^ug. Liüss
den Oisnst als Lieutenant und Obsriisutsnant irn Lat. 36, uncl
sr erfreut« sioir noek des Ksstsn WoKibsbndsns, uls er irn
ssptsrnksr 1963 sinsn LssueK bsi sinsrn Lrsunds in Konen-
nagen rnaekte. Lin LungsnKatarrK, auf cien sin Lrsund bsi sinsiu
^utsutbuit in Laris 1964 anfinsrksanl rnaekts, biisb KartnäcKig
bsstsben uncl wurds «KroniseK, so dass Or. Liüss irn Lsbruär
bis ^prii 1965 in ^aecio Ilsiiung suobte, ubsr nur Lindsrung
fand, ^ueb «ilsrs Kursn irrr Lads WsisssnKnrg braekten
woki lnornsntans Kräftigung; aksr di« KranKKsit rnaekts doek
«nssksnds Lort8oKritte, 8« da88 8ieb 6er KranKs 8sins8 Zu-
8tan6s8 voiikonnnsn bswu88t wurds nnd in 8sinsn LsKsns-
gswoknbsitsn strsngs LüeKsieKt darauf «u nskinsn gsnötigt
war. ^1s sr irn Ist«ten Lornrnsr wisdsr in WsisssnKnrg wsiits,
nüt«ts sr sinss Lagss ssins sebwindendsn Kräfte da«u, ssinsr
vsrsbrten Nutter und ssinsn «dssekwistsrn die Lrsuds sinsr
gsnrsinsarnsn LundkaKrt unf dsrn LKnnsrsss «u rnaeksn. Nit
nngebroeksnsrn ^.rksitssilsr Kain sr in das rnüttsrlieks Haus
naek LangsntKai «urüek, wokin sr übrigsns ssit äakrsn rsgsl-
massig zsdsn sanrstag ^.bsnd von Lsrn ans KsirnKsKrte; aksr
sin KatarrK Kisit ikn noek von dsr ^.nstunrung ssiusr ^.KsieKt,
dis gswokuts Arbsit wisdsr aukunskrusn, «urüek, Oa übsr-
bsi ikn arn 7. Lsptsrnbsr arn Nittsgstiseirs dss Lltsrnbausss
sin Llutstur«, infolgs dsssen sr in dsn ^rrnsn ssinsr risk-
KsKülnrusrtsn Nutter stark.

^.rn 16. SsntsrnKsr wnrds dsr ssinsr Larnilis, ssinsn Lreuu-
dsn uud dsr WisssuseKalt all^utrük Lntrisssns «nr ist«tsn
LuKs auf dsn LriedKol in LangsntKal gsisitst. ^nr otlsnsn
ldrabs spraeb dsr Lntsr«siebnste ssinsru trsWiebsn Karneradsn
dsn Ksstsn OanK für dis dsr Wissensebsit gsisiststs Arbeit
aus. Lfarrer äobnsr von WaKisru sekiidsrts in tief siupfuu-
dsnsn Wortsn den iisksnswürdigsn (üouisnrbrndsr, nnd in dsr
XireKe sntwark Lfarrer Lisssr sin s^rnpatkisekes LsbsnsKiid
dss Verewigten Ois Lrinnsrnng nnd dsr OanK an dsn Vsr-
storbsnsn bisibsn bestsksn. L. Lürisr.
Lern aus clsr Nitte äes 15, äakrkunäsrts, i?ür eiue Publikation cier Direktion
lies IKermaiKurorte« Weissenburg vsrfasste Or. kiiiss einen „^Vbriss äer Oe-
sekiekts ä«8 Laäes WsisssnKnrg nsek äen ^,Ktsu äes KerniseKen StaatssreKivs".

') (Vgl, „Lunä" vom 12,/13, September 191«, „Neue ^iireker Geltung" vom
17, September, 2, Norgeoblatt, ^Oberaargauer" vom 8, unä 12, September, „Ober-
asrgauer lagblatt" vom II). September.)
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